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Das Schnlgesetz im Ausschuß.
Berlin, 5. November. Jm Bildungsausschuß des

Reichstages wurde nach Ablehnung der sozialdemokratischen
und kommuniftischen Anträge § l, Abs. 1 in folgender
Fassung angenommen: ,,Alle deutschen Volksschulen haben
die gemeinsame Aufgabe, die schulpflichtige Jugend durch
Unterricht auf« der Grundlage des deutschen Kulturgutes
im Geiste des deutschen Volkstums der Volks- und Völker-
versöhnung zu körperlicher und geistiger Tüchtigkeit heran-
zubilden �� und sie in Unterstützung und Ergänzung der
von den Eltern zu leistenden Erziehung iArtikel 120 der
Reichsverfassung! zu sittlich wertvollen Menschen und zu
Staatsbürgern zu erziehen, die fähig und bereit sind, »der
deutschen Volksgemeinschaft zu dienen«. Der Hinweis
auf Artikel 120 geht auf den Antrag der Regierungs-
parteien zurück, die Erwähnung der Völkerversöhnung auf
einen demokratischen Antrag, die der Volksversöhnung
auf einen der Regierungsparteien �- Weiterberatung
Donnerstag.

Stadtratstvahlen in Oldetiburin
Damit-arg, 7. November. Jn den Stadtgemeinden

des Freistaates Oldenburg fanden gestern die Stadtrats-
wahlen statt. Die Ergebnisse sind folgende: Jn Olden-
burg entfielen aus die sieben Wahlvorschläge: Einheitsliste,
Deutschnationale Volkspartei, Deutsche Volkspartei, Stahl-
helm und Handwerk, 15  bisher 20 Sitze!, Hitler-Be-
wegung l �!, Demokraten 7 �!, Zentrum 1 �!,
Steuerzahlerschutz 3 �!, Sozialdemokraten 10  8!, Kommu-
uisten 2 �!. Dazu treten noch als Vertreter von Land-
gemeinden ein Vertreter der Gemeinschaftslifte und ein
Vertreter der Landbundliste. Jn Rüstringen erhalten die
Sozialdemokraten 16 Sitze ibisher 14!, Bürgerliche Ein-
heitslifte 8  l0!, Sozialnationale Liste 1 �!, Volksrechts-
partei 0 �!, Kommunisten 1 �!. Jn Nordenham ver-
teilen sich die Stadtratsmandate auf: 15 Bürgerliche  bisher
18!, 16 Sozialdemokraten �2!, 1 Kommunist �!. Jn
der Stadt Jever entfielen auf die Sozialdemokraten 4 Sitze,
auf die Beamtenliste 3, die Wirtschastsliste 8, die Bürgerliche
Liste I, die unpolitische Bürgerlifte 2 Sitze. Jn der Stadt
Varel erhalten: die bürgerlicheEinheitsliste 7 Sitze  bisher
10!, Demokraten 2 �!, Angestellte 1 �!, Sozialdemo-
kraten 6 �!, Kommunisten 2 �!, Volksrechtspartei 0�!.
Die Wahlen sind im ganzen Lande ruhig verlaufen. Die
Wahlbeteiligung betrug in Oldenburg selbst 64 Prozent,
in den übrigen Gemeinden bis zu 80 Prozent.

Amerika zum Memorandnm
Ncwynrh 6. November. Das Memorandum Parker

Gilberts und die deutfche Antwort bilden die ·Sensation
der amerikanischen Sonntagsblätter, die viele Spalten mit
Berichten hierüber füllen. Man wird jedoch dem Stand-
punkt Deutschlands keineswegs gerecht, was bereits in den
Ueberschriften und den einleitenden Deutschlands Finanz-
gebarung kritisierenden  �Sägen zum Ausdruck kommt. Zu-
dem wird das GilbertsMemorandum im Wortlaut veröffent-
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licht, während der deutschen Antwort nur wenig Platz
eingeräumt wird.

Eine Rheinland-Rede Weiter-its.
Pirmqscus, 6. Noember. Vor einer deutschnatio-

nalen Versammlung in Pirmaseiis hielt Graf Weftarp
heute eine Rede, in deren Haupttejl er zu« der Essener
Rede des Reichskanzlers Dr. Marx Stellung nahm. Ein-
leitend betonte Graf Weftarp, daß im besetzten Gebiet
alles Parteipolitische hinter der Aufgabe einer geschlossenen
Abwehrfront aller Deutschen gegenüber dem Besatzungsdruck
zurückzutreten habe und daß sich namentlich mit den
Nachbarparteien der Deutschnationalen, der Deutfchen und
der Bayerischen Volkspartei hier große gemeinsame Aufgaben
ergeben. Die Enttäuschung darüber, so führte Graf
Westarp weiter aus, daß die erwarteten und verheißenen
Rückwirkungen von Locarno ausgeblieben sind, sei jetzt
eine allgemeine. Die Herabsetzung der Truppenzahl um
zehntausend Mann bleibe, selbst wenn sie loyal durchgeführt
werde, weit hinter der Zufage vom November 1925 zurück,
auf Grund deren der Abschluß der Locarnoverträge voll-
zogen worden sei. Die Fortdauer der Besetzuiig habe
nach der vollständigen Entwaffnung Deutschlands nach
Erfüllung aller sonstigen Verpflichtungen jeden Schein des
Rechtes verloren; sie widerspreche dem vielgerühmten Geist
der Versöhnung und Verständigung und enthalte Deutsch-
land die Gleichberechtignng vor, die Voraussetzung jeder
wirksamen Mitarbeit im Völkerbunde sei. Die Welt solle
sich nicht darüber täuschen, daß jede weitere Verzögerung
der Räumung für das deutsche Empfinden unerträglich sei
und im deutschen Volke ohne Unterschied der Parteien
den Glauben an dem Verständigungswillen auf der anderen
Seite, soweit er überhaupt vorhanden gewesen sei, ertöte.

Der Untergang der ,,Möve«.
Rigq, 6. November. Der in der Nacht zum 5. No-

vember auf eine Mine gelaufene und sofort gefunkene
deutsche Dampfer ,,Möve« befand sich auf der Fahrt von
Finnland nach Pernau Der größte Teil der Mannschaft
wurde von der Katastrophe im Schlafe überreicht unb
mußte, nur notdürftig bekleidet, im Rettungsboot Zuflucht
nehmen. Den 14 Geretteten wurde vom estnischen Küsten-
schutz die erste Hilfe gewährt. Die Schiffbrüchigen sind
nach Reval weitergeleitet worden. -

Roheitsakt poluischer Anfstiinoischen
Kattowiik 7. November. Am Sonntag nachmittag hielt

die Deutsche Katholische Volkspartei in Giraltowiß eine

das Hauptkeferat hielt. Als er in seiner Rede anknüpfend
an die Worte des Sonntagsevangeliums »Gebet Gott, was
Gottes ist und dem Kaiser, was des Kaisers ist« die Mit-
glieder ermahnte, stets Loyalität gegen den polnischen Staat
zu üben, sprangen plößlich aus der Versammlung mehrere
Banditen mit Gummiknüppeln und den Busen ,,Wir werden
Dir den Kaiser gebeut« auf den Abgeordneten zu. Der
Abgeordnete wehrte sich gegen die Angriffe, und es gelang
ihm schließlich, auf die Straße zu kommen. Dort wurde er
erneut von mehreren Banditen umringt, die mit Garanti-
knüppelm Stöcken und Sehlagringen solange auf ihn ein.
schlugen, bis er bewußtlos zusammenbraär Wieder zur
Besinnung gelangt, versuchte er sich mit demTaschentuch
das blutiiberströmte Geficht zu reinigen. Er wurde jedoch
daran gehindert, von neuem zu Boden geschlagen und aufs
schlimmste mißhandelt. Nach vieler Mühe gelang es dem

Delegiertenversammlung ab, wobei der Abgeordnete Franz·
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lleberfa�enen, feinen Wagen zu erreichen. Es muß als ein
Wunde: bezeichnet werden, daß der Abgeordnete nicht tot-
geschlagen worden ist. Die Angreifer begleiteten ihre Schläge
mit den Worten ,,Schlagt ihn teil« Wie ärztlich festgestellt
wurde, ist der Abgeordnete am ganzen Körper mit zum Teil
schweren Wunden bedeckt. Allein am Kopf befinden sich
drei große Wunden, von denen die eine sechs Zentimeter
lang ist. Es ist dies ein neuer Fall unerhörte: Bestialität
gegen die deutsche Minderheit. Es gibt wohl jetzt keinen
deutschen Abgeordneten mehr in Ostoberfchlefiem der nicht
schon einmal von polnischen Banditen überfallen worden wäre.

Fsamilienverfall und danerhafte Geschlechter.
Die erste Winterfitztttig der niederfchlefischetr Arbeitsgemeinfchast

für Familienforschtitig in Breslati leitete der Vorfitzeiida Land-
gerichtsdirektor Schlawe, mit kurzen gefchäftlicheti Mitteilungen
ein, aus denen u. a. hervorging, daß die Mitgliederzahl in-
zwischen auf 117 gestiegen ist. Hierauf hielt Dr. Erich Wentscher
aus Berliivssriedenau einen Vortrag über Familienverfall und
dauerhafte Geschlechtetn

Der Vortragende erörterte zunächst die jedem praktischen
Faniitiensorfcher bekannte Tatsache, daß fast alle bürgerlichen
Geschlechter ihre Hertunft ans bäuerlichen Kreisen ableiten.
Hieraus ergiebt sich die Frage, wo die alten blühenden Stadt-
gefchlechter geblieben find. Der Vortragende entwickelte die ver-
schiedenen hinsichtlich dieses Punktes bestehenden Theorien, von
denen eine feststellen will, daß Stadtgefchlechter nach drei
Generationen aus-sterben, eine andere, daß die Stadtgefchlechter
fünf Generationen erreichen, nnd endlich eine dritte, die z. B.
für Amsterdam solchen Geschlechtern 206, für Hamburg 267
Stadtjahre errechnet. Jedenfalls ergibt sich, daß die Stadt-
geschlechtey die uni·1500 blühten, heute kaum noch, wenigstens
nicht als Stadtgefchlechtey bestehen. Darin liegt der Grund,
daß viele Familieuforscher, die auf der Suche nach Ahnen mit
klangvollem Namen find, eine Enttäuschung erleben; denn meistens
ist der soziale Rang der Ahnen viel schlichter als der ihrer
heutigen Nachkommm Dr. Wentscher hat dies in feinen Unter-
suchn»gen, die er besonders an Görlitzer und Laubaner Familien
vorgenommen hat, bestätigt gehindert. Es zeigt sich also, daß
nicht das Blut den Verfall des einen Geschlechtes beschleunigt,
das andere dauerhafter inacht, sondern die Umwelt. Ein schneller
Aufftieg einer Familie wirkt in dieser Beziehung im allgemeinen
tingünstiger als eine ruhige, stetige Aufwärtsentwicklunky denn
die Umwelt des schnellen Aufftieges ist der Dauer des Gefchlechtes
abträglich. Der Vortragende entwickelte hierzu zwei Theorien,
die Wohlstandstheorie und die Bildungstheorie Die erstere be-
leuchtet die Zusammenhänge von wirtschaftlicher Lage und
Fortpflanztiug und zeigt das Ergebnis, daß in den ärmsten
Kreisen die meifte Nachkommenschaft vorhanden ist. Für die
Entwicklung der Bildungstheorie bieten die Statiftiken in der
Tschechoflowakei ganz besonders gute Foifj gsniöglichkcitem
Es zeigt sich dort die stärkste Geburtenziffer bei den Analphabetety
sie läßt nach in den Gebieten mit wenn auch nur geringer
Bildung. Am wenigsten geeignet für langen Familienbestand
find geniale Menschen Shakespeares Nachkommen starben wenige
Jahre nach dem Tode des Dichters. Goethes Gefchlecht starb
mit seinen Enkeln aus. Napoleons Söhne waren kinderlos.
Andererseits behaupten sich aber r· .srrschergeschlechter, verschiedene
Adelsfamilien nnd Biirgergeschrechte tiderraschend lange. Die
Familienforschtttig als Wxsssnischaft fängt an, wo die Arbeit des
Suchens, des Swffsammzlns abgeschlossen ist. Jn den Begriffen
Landluft, Religion, Tradition liegt das ganze Problem einer be-
wußten Bevölkerungspolitith

,,Kein Volk kann sich erhalten ohne Gefchichte, ohne Erde,
ohne Gott«, so schloß Dr. Wentschey dem anhaltender Beifall
zeigte, welchen tief« Eindruck seine fesselnden Ausführungen auf
die Hörer gemacht hatten.
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Hiiideiilinrgfeier in Rinloinstt!.
Von E. Flache, I. Lehrst-

Da am 2. Oktober der hiesige Kiiegerverein durch eine
Abordnuiig an der Huldigungsfeier in Berlin teilnahnh konnte
der 80. Geburtstag des allverehrten Herrn Reiche-präsidenten
von Hindenbiirg erst am Sonntag, den 9. Oktober in Minkowskh
festlich begangen werden. Der Vorsitzende des Vereins, I. Lehrer
Flache, hatte die Kameraden zunächst zur fälligen Vierteljahrs-
versammluiig ftir nachmittagsb Uhr ins Gasthaus des Kameraden
Paschke einberufen, zu welcher etwa 3/: aller Mitglieder auch
erschienen. Ueberhaupt verdient hervorgehoben zu werden, daß
die Versammlungen des Nkiukoivskher Kriegervereius fest sehr
zahlreich besucht werden. Nach der Begriißung und Protokoll-
verlesuiig gab der Vorsitzeude in kurzen Zügen einen Bericht
über die Berliner Reise, von dem bei der Schilderung der Abend-
feier zu lesen ist. Er erwähnte fegt vor allem, daß der Verein
stolz sein kaiin, die kostbare Fahne noch zu haben und daß
niaiicher Verein in Berlin seine Fahne eingebüßt hat. Es wurde
noch weiterhin iiber das Winterberg« iigen gesprochen; auch
wurden 9 Kameraden zuni 25jährigen Jubiläumsabzeichen und
5 Kameraden zur Auszeichnung stir 40jährige Mitgliedschaft in
Vorschlag gebracht. Um 6&#39;/2 Uhr wurde der geschäftliche Teil
der Sitzuiig geschlossen. Eiiie Stunde später versammelten sich
die Kameraden vor der Schule zum gemeinsamen Marsch
mit Fahne in den Gutssaah wo kurz nach 8 Uhr die Feier
fürs ganze Dorf begann. Jn einfacher Weise dienten zur
Ausschmückuiig nur zwei Bilder mit Eichenkränzen uuirahmtt
Hindenburg als Geueralfeldcnarschall und als Reichspräsidenh
Jnmitteii stand die Kriegervereinsfahna die beiden huldigen
durfte. Der Vorsitzende des Krieaervereins, der die Feier ver-
anstaltet hatte und leitete, führte in feiner Rede etwa folgendes
aus:

»Liebe Kameraden ·des Krieger-dereinst Deutsche Männer
und Frauen! Deutsche Jugend! Ueberall in Stadt und Land,
überall wo deutsche Herzen schlagen, wo deutscher Glaube noch
lebt und deutsches Hoffen, geht in diesen Tagen und Wochen ein
Name von Nkund zu Mund: Hiiidenburg!

»Es geht die deutsche Sage, wenn groß des Volkes Not,
Wenn diäueiid Feiiidesplage am Tor steht, wenn der Tod
Mit hochgeschwungeiiem Specke durchs Land der Deutschen zieht,
Wenn rings aus tausend Flammen ein jäh Einsetzen sprüht.
Danii dröhnt es in den Wäldern, dann gärt es tief im Schoß
Der heilig deutschen Erde und eisenhart und groß
Ersteht des Volkes Führer, der Mann von Gott gesandt,
Der Held der großen Stärke, der Retter unserm Land«

So sang eiu Deutscher am Tannenbergtage 1914. Und
sein Lied erklang wieder, als der Führer desHceies zum Führer
des Volkes wurde. Nun wollen wir heute seinen am 2. Oktober
in voller körperlicher und geistiger« Frische begangenen 80. Ge-
burtstag feiern. Jch danke Jhnen allen für JhrErscheineii und
will Jhnen zunächst einen kurzen Bericht über unsere Erlebnisse
in Berlin geben, wo wir ihm mehrmals persönlich am Ehren-
tage huldigen durften. Weiterhin will ich Ihnen» ein Bild
Hindenburgs entwerfen und zwar in dreisacher Beziehung: als
Soldat, als Staatsmanm als Mensch. � Am Sonnabend, den
1. Oktober fuhren wir, die Kameraden Berntsch, Gowiu und ich,
bei strahlendem Herbstwetter nach Berlin. Der Soiiderziigtging
vormittags 10,20 Uhr von Breslau ab und kani schon um
4,45 Uhr iiachmittags in Berlin an. Auf dem Schlesischen
Bahuhof wurden wir von den Verwandten des Kameraden
Berntsch in Empfang genommen und ins Quartier gebracht.
Den Sonntag-Vormittag widineten wir der Besichtigiing des
Stadtinneriu Wir besichtigteii die denkivürdigsteii Straßen,
Plätze und Gebäude. z· B. die Siegesallee die Siegessäule, das
Reichstagsgebäude, das Brandeiiburger Tor. Eine unendliche

en-necnrsscnurz DURCH VERLAG
�osKAn MEISTER WERDAU

sc!
&#39; »Du � Freund �-l" Ja! fühlte seine Lippen auf meinem
Mund. �-«-
· »Vinzenzll«

Er wandte sich ab, sprach kurz, abgerissen, in einem völligveränderten Ton:
»Hier über das Bandl muß er kommenyis noch net &#39;nübei·.

koane Fährkn im Schnee, an andern Weg �gibt&#39;s nimmer.�
Jch begriff· wir hielten den einzig möglichen Zwangs-

rvechsel, der vom Seekar berauffübrie. besetzt, einen andern
Weg gab es nicht: denn zur Linken fielen die mauerglatten
Wände der Wildachklamin senkrecht ab, ur Rechten türmten
sich überhangeiide Gesteinsmassem von « chneeivächteii über-
ragt. Wenn der Mörder kam, dann mußte er uns hier in
Jie Arme laufen, «�- mußtetl _ , _Mein Freund hielt den entsicherten Sttågen in der Hand,i griff nach dem Drilling, klappte den» erschluß auf undsa urch die Läufe �- nein, kein Schnee war eingedrungen,
inechanisch lud ich �unb stellte aus Kugel um. -I- So im eheuer
tark war die Anspannung aller Nerven und Sinne, aß ich
kaum noch eine korperliche Empfindung hatte, selbst der
brennende Schmerz in den zerrissenen Handflächen schien
nachzulassen, abzustumpfewUnddann flog irgendwo in der miiternächtigen Stille ein
Ton auf, ein le fes Klirren, so, wie wenn Stahl auf Stein
schlägt. Glimmernd glitzerte das MoiidlitgEtIuf dem schmalen,bereiten Felsband vor �uns, und und! kliklich drückte ich
mich naher an die iiberhangende Wand,»die nächsten Sekun-
ben mußten die Entscheidung bringen! Wieder« dieses feine,
klirtende Anschlagen vor uns, unter uns, - bann tauchte
eine Gestalt auf. rede Linie arell beleuchtet mle von einem

Menge von geschmiickteii Autos und Motorrsderii war da schon
auf dem Wege zur Aufstellung für den Nachmittag. Alsdanii
begaben wir uns auf die Wilhelmstraße vor das Reichspräsideiitem
gebäude und konnten unter riesenhaftem Gedränge doch noch
einigermaßen sehen, wie Hindenburg in gcschlossencm Auto um
10 Uhr zur Kirche fuhr. Dann kamen wir weiter auch
durch die Straße �unter den Linden« zum früheren Schlofh
das jetzt als Miiseum eingerichtet ist. Von großem Jnteresse
war uns ein kurzer Einblick in die Nationalgalerie iind vor
allem in die Nuhmeshalle des Zeughauses Nachniittags sollten
wir dann Spalier bilden auf dem Wege zum Stadien. Als
nun niittags kurz vor �[22 Uhr Kamerad Gowiu und ich zu
dem etwa 2 Minuten entfernten Uiitergrundbahiihof gingen,
wurden wir plötzlich, ohne vorher etwas bemerkt zu haben, von
einer Bande überfallen. Mir wurde die Nkiitze vom Kopfe
gerissen; ich kümmerte mich aber iiicht darum, sondern meine
einzige Sorge war die Fahne. Es gelang mir unter Aufbietting
aller · Kräfte, sie mit einem Ruck aus fremden Händen
wieder an mich -zu reißen, und sofort stichte ich damit das Weite.
Von Herzen bedauere ich, daß sich Kamerad Gowiu, der in
guter Absicht nur meine Mütze retten wollte, dann noch so zer-
schlagen lassen mußte. Er ivurde dann zur Rettungsstelle ge-
bracht und dort sein iiber und iiber blutender Kopf gefällbekt
und verbunden. Obwohl es dadurch schon sehr spät geworden
war, fuhren wir doch noch im Auto hinaus zum Versammlungs-
platz. Unser Verband war schon abmarschiert, tvir fanden ihn
aber iiach etwa 1/4 Stunde an der richtigeu Stelle. Aller Augen
warteten auf den Neichspräsidenten Endlich. 10 Minuten vor
4 Uhr, kam er laiigsam in offenem Auto, an seiner Seite der
Reichskanzler März; an uns vorbeigefahren Hindenbiirg sieht
in Wirklichkeit noch sehr riistig und blühend aus, besser als auf
allen Bildern. Er ist eine große, stattliche Erscheinung, nur
das Haar ist weiß, sonst sieht man ihm seine 80 Jahre nicht an.
Genau nach einer Sttiiide fuhr er ebenso langsam wieder zurück.
Am 2. Tage galt die Huldigungdem Generalfeldniarschac Mit
Auto trafen wir um 9 Uhr am Bahuhof Rennbahn sitt, Utld
um 11,15 Uhr fuhr Hindeubtirg wieder in offenem Auto an
den Tausenden von Fahnen, zu 8 Gliedern geordnet, vorüber.
Es erfolgte jetzt der Eiiimarsch ins Stadion, der fast kein Ende
nehmen wollte. Jn 360 Gliedern nahmen wir im Stadt-In
Aufstellung und konnten inindestens 1 Stunde unsern hoch-
verehrten Marschall auf. etwa 30��40 Meter in der Ehreiiloge
uns gut betrachten. An seiner rechten Seite befand sich bei�
Reichswehrminister Geßler, an seiner linken der Präsident des
deutschen Reichskriegerbuiides General von Horn. Reben vielen
anderen konnte ich die Generäle Mackensen und Kliick selbst er-
kennen. Nach dem Prolog des Reichsherolds marschierteii die
historischen Gruppen auf, von allen Seiten mit Begeisteruiig
begrüßt. Dann kam eine Fahnenkonipagnie der Reichswehr mit
den Fahnen der alteii Armeekorps, anschließend war« Pamdw
niarsch der Reichswehn Dann wurde iioch der Gefalleiien
gedacht, und mit dem Gesang des Deutschlandliedes nahm die
Feier ihren Abschluß Wir fuhren dann mit der Stadtbahn
zurück und gaben die Fahne auf dein Bahuhof Charlottenburg
auf. Am Nachmittag hatten wir nur so viel Zeit, dem Tenipel-
hofer Feld, früher Hauptexerzierplatz fegt Flughafem einen
kurzen Besuch abzustatteir Es war hochiiiteressauh das» AU-
komnien und Abfahren der Flugzenge zu beobachten. Um
�lall Uhr abends fuhren wir von- Charlottenburg ab- die Rück-
fahrt dauerte 272 Stunden läiiger als die Hinfahi«t- UUd Wir«
iuußten atich sehr frieren. Leider erreichteii wir den Frühziig in
Breslau nicht mehr und kamen also wohlbehalteii erst iiach-
mittags hier an. Das ist in großen Zügen der Bericht iiber
unsere Teilnahme am 2. Deutfcheii Reichskriegertag und jeden:
falls haben wir einen ganz großartigen Eindruck mit nach Hause
gebracht. Diese Tage in Berlin werden uiis unvergessen sein.

Scheinwerfer; ein __uniformrocf. altmodifsch im Ochnkkks nurbSeitft einen Hirschsanger, den doppellau igen Gingen schllßse e . �
ängst lag der Vinzenz von Andrian im Anschlag, da . · .

er schien zu kunnten, ein gurgelnber Aufschrei . . �
,,Hubertus Silvesterll« · _Der brüben fuhr auf, kiß �Die Buchie hoch . . . icatlchender

Kuåelschlag hell blitzendes Mundungsfeuer . . .ein Freund knickte in die Knie, �breitete die Arme, AlsBube er nad! einem Halt, rollte seitwärts uber den AbgkUUd
maus . . . « »
,,Sssssl«&#39; Gleich· einem giftigen Jnsekt zischte die zweite

Kugel hart an meinem Ohr vorbei, instinktiv lvg del· DE«-
ling an die Backe, ��- ein harter, peitschender «nall, Und du·
wo eben noch die Gestalt eines Menschen gestanden HAVE«
war ein leerer Fleck .

Saß die Kugel?  wußte es nicht, es war mir auch
gleich; idch legte mich langelang hin. kroch vor bis ZU demarun ! .

Wir beginnen nun mit der eigentlichen Geburistagsfeietx  Ge-
dichtsvortrag eines Scbulkindest Zum 80. Geburtstag« Schon
der Psalmist sagt: »Unser Leben währet siebenzig Jahre, und
wenn�s hoch kommt, so sind�s achtzig Jahre, und wenn�s köstlich
gewesen ist, so ist�s Mühe und Arbeit gewesen« Das trifft auf
unsern Hindenburg vollkommen zu. Er wurde am 2. Oktober
1847 als ältester« Sohn des Leutnants von Hindenbiirg in Posen
geboren. Nachdem er in Glogau Bürgerschule und Ghmnasiuni
kurze Zeit besucht hatte,«kam er mit 12 Jahren in die Einbetten:
anftalt zu Wahlstatt. Kaum 1:1 Jahre alt trat er als Leutnant
ins 3. Garde-Grenadierreginient eiu, und schon im Kriege 1866
zeichnete er sich durch Tapferkeit und Umsicht aus, indem
er bei Königgrätz obwohl verwundet, mit seinen Soldaten
mehrere Geschütze eroberte. Jm Kriege 1870 zeichnete er
sich als Adjutant in den Schlachten bei St. Privat, Sedan
und vor Paris aus. Jii rastloser, treuer Fiiedensarbeit
stieg er dann von Stufe zu Stufe empor und war zuletzt
kommandierender General des IV. Armeekorps in Magdebiirg
Mit 64 Jahren wurde er 1911 in den Ruhestand versetzt und
wohnte dann in Hannoveu Als 1914 der Weltkrieg ausbrach,
stellte er sich sofort zur Verfügung, erhielt aber zuerst keine
Verwendung. Das war ein großes Gliick fürs Vaterland uiid
Heer, deiin das Große blieb ihm vorbehalten. Als in Oupreiißen
die Lage immer schliinmer wurde, da kam als Ritter der rechte
Mann zur rechten Zeit. Hindenbiirg erhielt den Oberbefehl
iiber· eine Armee in Ostpreußen und in wenigen Tagen ver-
nichtete er ein russisches Heer vollständig in der gewaltigen
Schlacht bei Tannenberg  Gedichtvortrag: Feldmarschall Hinden-
Burg!. Die weiteren Taten Hindeubtirgs sind in die Herzen
des deutschen Volkes so tief eingeprägt, daß sie nicht ver-
gessen werden. Hier wolJen wir iischt vergessen, welchen be-
soiideren Dank wir Schlesi.er ihm fchuldeu Wie hätte unsere
Heimat ausgesehen, wenn die Russen eingefallen wären! Jm
August 1916 rief man ihn in der Stunde der Not zuin zweiten
Male; er wurde ziiin Chef des Generalstabes des Feldheeres
ernannt. Bis zum traurigen Ende blieb er der geniale Feldherr,
allen ein leuchtendes Vorbild an Ruhe und Besonneiiheit Aber
auch ein Hindeuburg konnte den Zusammeubrucls 1918 iiicht
aufhalten. Sein größtes Verdienst jener Zeit ist es, daß er das
Heer in Ordnung wieder in die Heiinat zurückführte, so· daß ihm
sogar Friedrich Ebert den Dank des deiitscheii Volkes ausfprach
Nach Beendigung seiner militärischeii Laufbahn gedachte er seine
letzten Lebenstage in Ruhe wieder in Haiinover zu verbringen.
Doch es sollte anders fommen. Hindenburg sollte dem deutschen
Volke noch einmal dienen, als er im April 1925 zuin Reichs-
präsidenten gewählt wurde.  Gedichtsvortrag: Unser Hindenbtirg
als Reichspräsideut.! Leicht mag es ihiii nicht geworben fein,
dies schwere, verantwortungsvolle Amt zu iibernehineiu »Das
heilige treue Pflichtgefühl, mit am Wiederaufbati Deutschlands
zu helfen, war ihm der rechte Wegweiser Fiii· sein treues,
selbstloses und gerechtes Arbeiten als Reichs-Präsident kann es
kein ehrenvolleres und schöneres Zeugnis geben als das Urteil
des Reichskanzlers Marx, der ihn rühmte, ein ,,Vater des Vater-
Kindes« zu seiii.. Langsam, aber sicher geht das deutsche
Volk seinen Weg unter Hindenburgs Führung wieder
aufwärts. Er stellt sich iiber die Parteien und betont nur das
Einigende, die wahre Volksgemeinschast Sinn führt er schon
21/2 Jahre das schwere, verantwortungsvolle Amt, und wir
hoffen, daß ihm noch lange Jahre des Lebens und Wirkens be-
schieden sein möchteii zum Wohle unseres Vaterlande-s. Schließlich
gedenken wir Hindeiiburgs als Elliensclx Hier breitet"sicl! vor
uns ein Leben aus von bewuiideruiigswerter Klarheit, Ruhe
iiiid Abgeklärtheit, ein Leben voll Nliihe und �Jlrbeit, ein Vor-
bild treuer Pflichterfiillniig vor allem auch fiir dich, deutsche
Jugend. Er konnte seinen Lebensabend nicht in beschaulicher
Ruhe verbringen, nein gerade in dieser Zeit trat er hinaus, zu-

Jliiiizenzl . . . Bin en il«
Kein Laut, nur die as er der Wildach rauschten drunten.
,,Herrl« Der Jackl stand neben mir, todblaß, am ganzen

Körper zitternd: »Herr! Da hilft koa R nimmer . . ."
und er nahm den verwitterten Filz ab, faltete die Hände.

Jch raffte mich auf, der Jä er mußte mich stützerdz
»Juki! Jst denn keine Hilfe möglich?�
»Na. Herr, wer da b�runt&#39; liegt, den eb�n d« Wasser

nimmer her, aber iatzt müassn ma schaug n, i mein�, den
anderm hat&#39;s umig�rissen, leicht, daß er sich derfangt hat an
dö Latscl!�n.« Er nahm den Drilling, schob ganz sacht seinen
Arm unter den meinen: ,,Kommen S�, Heut«
. Es ivaren keine dreißig Schritte bis zu der Stelle. und da.
da . siegt tiefer Fahrer im Schnee, dunkle, feuchte Spritzir. u

Vorsichtig beugte sich der Juckt iiber das Band.
,,Hat �n scho�l Zwoa Meter tiefer liagt ert«
»Und wer . . . wer ist es
�S moan, ia i moan� halt der Oberförster von drüb�n aus

&#39;m Aerarischeih der Herr von Mansar, war a Fremder, svll
aus Ungarn herversetzt sein . . .«

�llm  Bottesmillen, also eine Verwechslungl«
»Ah na, hat ja �erst g·�schosf�n, war Notwehr . . ."
�N mill ihn sehen!
.,Js� koa guater Anblick,« der Jäger ließ meinen Arm

nicht los: �fein Obacht geh&#39;n, net z&#39;weit vortret�nl«
Ja, da hing zwischen dem zähen Geäst des Krummholzeg

ein Mensch, wie von Geifterarmen umklammern den Kopf
mit den gebrochenen Augen weit nach ruckrvarts gebogen«
die Züge verzerrt zu einer grinsenden Grimasse . . Schau·
dernd wandte ich mich ab:

»Wir müssen heim, die Behörden bena richtigeu . . .&#39;
War das ein Rückweg! Alle zehn inuien mußte let·

rasten, jede Muskel schmerzte wie von Folierqualen zer-
rissen, und eisig drang die Kälte durch die Sehnen, pressend
gleich einem siählernen Reif, legte �m ein dunipfer Druck um
Schläfen und Stirn. Der Jäger zog einen kleinen Plutzei
aus der Tasche: · »«

»Trink�n S�. Herr. noch a 6tunberl. bann bam ma�s.«
Gortseßung folgt.!

Leser, weiht fiic das ,,Niimtlauer Stattblatül



effi als Fiihrcr des Heere-s, dann als Führer des Volkes.
Meine lieben Kameraden! Deutsche Männer und Frauen!
Deutsche Jugend! Jch glaube Jhnen hiermit ein Bild des
Mannes geben szii haben, vor dem wir uns heute in
Ehrfurcht und Dankbarkeit verneigeii mit dem Wunsche, daß
Gott der Herr dem deutschen Volke gnädig sein und ihm seinen
Führer, seine Stütze, seinen Fels iioch jahrelang in Gesundheit
und Kraft erhalten möge. Das walte Gott!« Anschließeiid
sangen die Kinder ein Hindenburglied nach der Melodien »Ich
bin ein Preuße.« Daraufhin wurden von einer Schüleriii noch
einige Hindeiibiirgworte und Worte über Hindenbiirg verlesen.
Ziim Schlaf; wurde alle Liebe und Verehrung sür Hiiiden-
biirg in dcn Ruf zusaniniengesaszn Unser Reichepräsident von
binbenburg, er lebe hoch! Machtvoll brauste der Gesang des
Dentschlandliides durch den Saal. Die Fahne wurde wieder
in die Schiile zurückgebrachh unb damit hatte die Feier ihr
Ende erreicht, die da galt dem ,,Vater des Vaterlandes.«

Sokrates.
Wams-lau, den 8. November 1927.

= Geistliche Musiliaufftthrung Am Totensonntag
nachmittags 5 Uhr beabsichtigt HerrKantor Lampel mit
feinem Kirchenchor eine geistliche Mufilrauffiihrung zu veran-
stalten. Als Soliftin ist Fräulein Hanna Satiler��Breslau,
Konzert- und Oratoiien-Ali, Mitglied des Oftdeutschen
Oratotien-Quarietts gewonnen worden. Der Reinertrag des
Kirchenironzeris wird der hiesigen Fiauenhilse flir die Weihnachten
befcherung überwiesen. Möchte der Veranstaltung ein guter
Erfolg beschieden sein.

= Städtische Vollrsbiicherei. Neuerwerbungen 1926/27.
Abt. A: Unierhaltendes und schönes Schrifttum. Scheffel,
Eliliehard Franzos, Geschichten aus Halbasien. Schiiclting,
Die Marlietenderin von Köln. Jiirgensem Kongo-Gefchichten.
Spielhagem Hans und Gute. Adelt, Wielandsltindeu Eril,
Salto mortale. LindamMorgenland und Abendland. Paquen
Der Senbling Petzold, Menschen im Schatten. Wolff,
Die Totengräberin · Einst. Geld und Erfahrung. Katze, Ge-
ichichten aus Australien. Bahn, Der Schatten. Schmitthenney
Tieuherzige Geschichten David, Mährische Dorfgeschichten
Wilbrandh Der Mitschuldigm Lesfing, Minna von Bornholm.
Anzengrubey Der Sternsteinhof. Huggenbergey Bauernland
Sturm, Aquis submersus. Potenz, Der Viittnerbauer. Keller
Paul, Der Sohn der Hagaiz Die Heimat. Tompsom Bingo
u. a. Tiergeschichten Fleuron, Die rote Koppel  Fuchsrvman!,
Schnipp Fidelius Adelszahn  Dackelroman!. Franzoien Die
legte Reclrenburgerin Riehh Geichichten aus alter Zeit.
Herze, Wanderer ohne Ziel. Aoenarius, Valladenbuch
Handel-Womit, Jefse und Maria. Hebel, Schatzltiisileim
Timm Kröger,Nooellen. Seidel,LeberechiHiihnchen. Freytag,
Die Ahnen, 6 Bde. Läns, Widm Haidbilder, Mein braunes
Buch, Mein buntes Buch. Weber, Dreizehnlinden. Sienlriewitz
IQuo onbis?  ßrixnmelshaufen, Simplizissimus Finckh, Die
Reise noch TripstrilL Seeliönig und Graspfeifey Die Jakobs-
leiter. Verschiedene Verfasser, Flämische Erzählungen, Musiker-
geschichtem "Seegeschichten, Doifgeschichtem Novellen

P? Eine gemeinschaftliche Versammlung hielten der
Eratholische Gesellenoerein und der Vollisverein für das
katholische Deutschland am Sonntag, den 30. Oktober, im
Saale des »Weidelsctilössel« ab. wobei Herr Kaplan Moscheli
den Vorsitz führte. Nach Eröffnung der Versammlung durch
eine längere Anspruchs erteilte der Vorsitzende das Wort dem
Herrn Lehrer Günzel zu einem Vortrag: »Aus dem Leben
des Katholilienfiihrers WindihorftP Die interessanten Aus-
führungen waren umrahmt von musikalischen Darbietungen
 zwet Violinen und Klavier! und gemeinschaftlichen Gesängen.
Der Besuch der Versammlung war so zahlreich, daß der Saal
alle Erschieneiien nicht aufnehmen konnte. �- Beschlossen
wurde auf Anregung des Vorsitzenden die baldige Anschaffnng
eines Lichtbilderapparoies und den Gesellenverein damit zu
betrauen.

= Vorsicht beim Verkauf von Kartoffeln. Wir
machen, so wird ans Jnteressenteukreiseii der ,,S. VI« geschriebeii,
darauf aufmerksam, daß es für Landwirte, die Kartoffeln nach
Berlin liefern, dringend notwendig ist, sich vorher genau über
die Känfer der Kartoffeln zu ertunbigen, damit unnötige Ver-
luste vermiedeii werden. Wenn die Landwirte sich nicht vorher
genau über die Solidität des Käiifers informieren, laufeii sie
Gefahr, Beanstanduiigenausgesetzt zu werden und des Kauf-
preises verlustig zu gehen; durch die erforderlich werdenden
Staiidgelder entsteht ihnen zudem noch ein besonderer Schaden.
��- Auskunft ist leicht zu erhalten bei den verschiedenen land-
wirtfchasilichen Organisationen.

PreußisclpSüddeutsche Klassenlotteria Die
Staatliche Lotteries-Einnahme Haesler bittet uns, auf diebaliisdige Erneuerung der Lose zur 2. Klasse ergebenst hinzu-
we en. .

= Die Uebergangszeit vom Herbst zum Winter
wird von fchwächlichen und alten Personeii mit Recht gefürchtet.
Sie fordert die meisten Opfer im Jahre. Aber auch Gefnnde
müssen sich in dieser Zeit in Acht nehmen, sich« vor Erkältiing
schützei»i. Reichliche Fettzufiihr wird hierbei neben zweckmäßiger
Kleidung gute Dienste tun, denn Fett wärmt den Körper. Daß
bei höherem Fetibedarf im Haushalt das Budget nicht über-
fchritteii und trotzdem der verwöhiiteste Gaumen befriedigt wird,
dafür sorgt die bekannte Feinkostmargarine ,,Blaubaiid frisch·ge-
kirnt«. Sie ist mit der Zeit ein unentbehrliches Volksnahrungs
mittel geworden nnd« ist nicht nur äußerst fchmaclhaft, nahrhaft
und ergiebig, sondern auch billig. Die Hausfrauen können deshalb
die Ernährung ihrer Schntzbesohleiiem wenn die Jahreszeit es
erfordert, ohne allzuviel Piehrkosten entsprechend verbessern.

== Schutzzeichen für gehbrlvse und schiverhbrige Rad-
fahren: gibt der Bund Deutscher Radfahrer auch an Nicht-
mitglieder ab. Die beiden Schutzzeichem dreieckige weiße Emaille-

Schilder mit drei schwarzen Punkten im gelben Kreisfelde, werden
quer zur Fahrtrichtuiig am vorderen Rahmenrohr und am
hinteren Kotflügel befestigt, so daß der Radfahrer gegen vorn
und hinter kommende Gefahren gefchützt wird. Der Gaii 29
des Biiiides Deutscher Nadfahrer hat sich der gehörlosen und
tchwerhörigen Radler mit besonderer Fürsorge angenommen. Jm
Einverständnis mit dem Polizeipräsideiiteii und dem Direktor der
ProvinzialsTaubstunimemAnstalt Breslau hat sich die Fahrrad-
haiidliiiig E. Golleck, Breslau,Lehmgrubenstraße 3, bereit erklärt,
die Anbringung der beiden Schutzschilder an die Fahrräder
kosteiilos vorzunehmen. Die Schilder sind zum Selbstkostenpkelse
von 1,25 Mark gleichfalls bei genaiinter Firma zii haben.

= Kriegsgräbersiirforge Das Novemberheftder »Kriegs-
gräberfürsorge«, der monatlich erscheinenden Zeitschrift des Volks-
bundes Deutsche Kriegsgräberfiirsorge, e. V. Berlin, Branden-
burgischestr. 27, ift soeben erschienen. Es bringt einen Aufruf
an die Leser dieser wertvollen Zeitschrift, ihr auch im nächsten
Jahre die Treue zii bewahren. Warine Worte widmet es den
Totengedenktagen des Monats November. Von größtem Jnteresse
dürften die ausführlichen Reiseberichte über den Besiich von
Friedhöfen in Frankreich, Polen- Jugoslawieiy Lettland und
Jtalien sein. Ueber die Arbeit des Volksbundes aus Friedhöfen
in Polen, Russland, und iii der Heimat gibt uns das Heft ein
auschauliches Bild, und dann bringt es eine große Anzahl Be�
richte über den Zustand von Friedhöfeii in Ost nnd West, Nord
und Süd. Würdig reiht sich die Novenibernummer der »Kriegs-
gräberfiirsorge« den bisher erschienenen Heften an, sie zeigt, von
wie großem Wert sie nicht niir für diejenigen ist, die in fremden
Land einen teuren Toten zur legten Ruhe gebettet wissen, sondern
auch für jeden Deutschen, der auch nur einen Funken von Dank-
barkeitsgesühl gegenüber unseren für uns gefallenen Briidern
ini Herzen trägt. � Zii beziehen ist die »Kriegsgräbersürsorge«
durch die Bundesgescbäftsstelle des Volksbiiiides Deutsche Kriegs-
gräberfürsorga e. V. Berlin W. 15, Brandenburgifchestn 27
oder seine Verbände nnd Ortsgriippeii.

= Das November-Heft der ,,See«·, Zeitschrift des
Deutschen See-Vereins  früher Flottenvereins!, Berlin, Matthäi-
firchltr. 13 bringt einen Bericht über die Ergebnisse der Meeres:
kuiidlicheii Expeditioii des Vermessungsschisfes Meteor, die leider
m der Oeffentlichkeit beinahe tnit Stillschweigeii übergangen
worden ist. Ein weiterer Artikel schildert an der Hand aiißerst
anschaulicher Bilder und Siizzeii die Schivierigteiten beim
Stapellaiif großer Schiffe Auch über die Gräber unserer
blauen·Jiingeii wird berichtet, ebenso über die neuesten Vor-
gänge iii Reichs- und Handelsmariiie sowie über den weiteren
Verlauf der Weltreise des Kreuzers ,,Eiiideii«.

_ = ßennersborf. Bestätigt wurde der Moltereibetriebs-
letter Herr Wilhelm Knbis zum Ottssteiiererheber für die hiesige
Gemeinde.

= Polleowitz Der Bauergutsbesitzer und Genieiiidevoix
steher Herr Hermann Wabnitz von hier wurde zum stellvertreten-
den Verbandsvorsteher des Gesamtschnlverbaiides Polkolvitz

ernannt. 
Bennischim

Der Vater des Schlaf- und Stscifetvagcns
-� Kürzlich waren es 30 Jahre her, da» in Ehieago

Georg Mortimer Piillmann starb. ursprünglich« war
Pullmanm der bekanntlich als der Vater des Schlaf-
und Speisewagens anzusehen ist, Zimmermann. Jm
Jahre 1858 führte Pullmann den ersten Eisenbahn-
luxuswiigen ein, von dem richtigen Gedanken aus-
gehend, daß dieser ein Erfordernis, allerdings zunachftein amerikaniickies Erfordernis sei. sJn der alten Welt.
deni Erdteil der verfallenen Ruinen und Schlösser,
würde er zur damaligen Zeit mit feinen auffehenerre-
genden auf das bequemste ausgestatteten Eisenbahn-
wagen keine Geschäfte haben machen können. Dazu
waren der wenig fortschrittliche Geist Europas und die
für amerikanische Begriffe lächerlich kleinen Entfer-
nungen der Städte nicht angetan. _i7i11_r in Amerika
gab und gibt es heiite noch die· unheimlichen, tage=� ja
wochenlangen Entfernungen» die nur in Luxuswagen
zurückzulegen find. Der eryie dieser Luxuswagen ivar
da, und iehe da, die Entfernungen schrumpften zu-
sammen, ie Strapazen waren verschwunden. Neiin
- ahre später wurden aus den Eifenbahnluxuswagen

alonwagen, die nachts als Schlafwagen zu benutzen
waren, und wieder fiisnf Jahre später richtete Pullmann
Speisewagen ein, um so die Entfernungen vom Ostenzusm Westen Amerikas weiter zusainmenfihrumpfen zua «» . .

Die Schiitteltänze haben fiel! überlebt! ·
� Jn einer» englischen Zeitschrift wendet sich die

bekannte Tänzerin Pcilvlowa ·mit aller Leidenschaft
gegen die modernen Tanze. Sie ist der Meinung» das;
sich alle· diese Schiitteltänze und dergleichen fchon«uber-
lebt haben. »Was enthält der nioderne Tanz eigent-lich? Technikts Nein. � SihönHeitP Nein. � Seine
Grundlage ist -� Verrücktheih ziichts anderes! Der
moderne Tanz wurde lediglich zu deni Zweck erfunden,
saß man die Schrecken des Krieges vergessen sollte.
Die Tänze aus der heiteren Zeit vor dem Kriege
jätten vielleicht viele Leute an die gliicllicheren Zeiten
des Friedens erinnert." �� Diefe Erklärung leuchtet
uns eigentlich ein.

» Kalbsfelle als Pelzerfaiz ·
·�- Die Pariser Damenfchiieider haben gemein:

sam mit den Kürfchnern beschlossen, dahin zu wirken.
daß die schweren Pelze am Tage nicht mehr etragen
werden. Sie sollen nur noch bei der Aben toilette
der Dame Verwendung finden und bei der Tages-
toilette durch Mäntel und Jucken aus Antilopenleder,
Gazellenleder und Ftalbsleder ersetzt werden. Von der .
Mode bevorzugt werden als Material besonders
cl!warze, weiße oder braun und weiß geftreifte Kalbss
elle. Uin aber dem winterlichen Charakter Rechnung
u tragen, werden diefe Kalbsfellmäntel mit-Pelzwert,
n erster Ljnje mit A kommt, verbrämt und gefchiniicih

_ Der Liitve als Lautfprechee ·
ist· eine reizende Steuerung auf funktechnischem Gebiete.
DIE Viiustuhruiig ist nicht nur praktisch, sondern auch
hübsch; der Löwe kann daher auch lediglich als Zierde

der Wohnung verwendet werden.
* Ein tstvofjfciier hat das Gut Paretz bei Bots-

dain fclnver heimgesucht. Das Feuer griff miDfolcher
Geschwindigkeit um sich, daß eine 300 Quadrarmeter
große mit Getreide uiid Futterinitteln angefüllte
Scheune vernichtet murbe. Neben der Scheune befand
sich ein Traiisforniatorenhaus Die Falkeurchder und
Pciretzer Feuerwehren hatten hauptsächlich ihr Augen-
merk darauf richten müssen, das Transformatorenhaiis
kühl zii halten.

* Die Ytciiterci in der Götiinger Erziehnngss
anstatt hat jetzt vor dem Schöffeiigericht ihre Sühne
gefunden. Am 25. Juli dieses Jahres waren zehn;
Zöglinge aus der geschlossenen Abteilung ausgebrochen,
nachdem sie vorher zwei Erzieher niedergeschlagen hat-
ten, wobei der eine erheblich verletzt wurde. Die beiden
Rädelsführer wurden zu einem Jahr bezw. 11X2 Jahren
Gefängnis verurteilt. Drei Angeklagte erhielten _1e
neun Monate Gefängnis, zwei je sechs Monate andern«
Angeklagter fünf« Monate Gefängnis. Ein Zögling,
der das Telephon bewacht hatte, um dessen Venutzungt
unmöglich zu machen, erhielt drei Monate Gefängnis.
Ein anderer, der sich passiv verhalten hatte, wurde
freigesprochen. «a:

* unter ben Tatzen eines Bären. xsn Jæfeni
 Pommern! hatte eine Gruppe von Bärenführern, die
in einem Gasthof übernachtete, einen Bären für:
die Nacht an einen Baum gebunden. Als in der vier-
ten Morgenftunde der Bäcker Schabbel den Hof über-
schreiten wollte, um in seine Backftube zu gehen, griff
der Bär den Ahnungslosen- an, warf ihn zu »Bodeiv
und brachte ihm durch Tatzenhiebe lebensgefahrlichei
Verletzungen bei. Die auf die Hilferufe des Ueberfab
lenen herbeieilendeu ksjietifiihrer konnten Schabbel nur
mit großer Mühe von dem wiitenden Tier befreien. m;

* llutergang. eines Hochfecfchletipers in der Dan-
ziger Bucht. Dei« init etwa 800 bis 900·PS. ausge-
rüftete Hochfeefchlepper ,,Gornik« ist nördlich von·Ri»x-·
höft in der Danziger Bucht getentert. Wllhkscheltlllch
ist dabei die gesamte Besatzung, die aus zehn Mann be-
stand, ums Leben gekommen. Der Hochseeschlepper
,,Gornik« mit zwei Seeleichtern befand sich auf der
Rückfahrt von Dänemark zur Weicl!felmiindu3ig. Sir
geringer Entfernung von diesem Schleppzug befand fiel!
in der Danziger Bucht auch der polnifche·Hochseeschl»ep-
per ,,Ribak«, ebenfalls niit einem Seeleichter. Plotzs
[ich fab- man vom Hochfeesflilepper ,,Ribak« aus, »daß
der Schleppisr »G:»rnik« unterginii uiid eilte zu Hilfe.
 gelang feiioili nicht. irziendfeiiianden von der Be-
satziiiig zu retten. . ..

_ Liegnitz. Dei· Hausbesitzer Elsner in Kunitz hatte sich
niit deni Rasieriiiesser eine Hühnerwurzel an der linken Hand
abgeschiiitteii. Nach einigen Tagen stellte sich BlutVergiftung
ein, aii der der 75jährige Mann gestorben ist.

Freystadt Wegen iinheilbarer straniheit hat sich der
40 Jahre alte Stadthaupikasseniiispektoi Franke e.rschossen.

Greisfeiiberg. Jn der früheren Gärtiiei«ei des Dominiunis
Greiffeiisteiii brach ein Brand aus, durch den die im Obergeschoß
untergebrachten Möbel vernichtet wurden. Mit einem Schrank
verkohlten 5000 Mark, die für deii Kauf eines Hauses bestimmt
waren.
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kennenSie schciizen d
. - h_erz a ten Geschmgck u. «
- sindyorzseiner Bekomme. »-

·  lichkeit uberzeugt Machen .__

« billig -�4Q_OTassen aus
"ÄaPFund tut« 30».Pl·«g,-«un

«« czlzlsen Siedie Zubereitung: «&#39;
f1_EssloF__ lvoi minunwasseruberbruheri, nicht· kochen.



.rundfunk erhalten, die in zwei bis drei M

&#39; Eine geradezu svayiisiiiuige wert; ging in
Seherinen bei Magdeburg ein Arbeiter mit seinen
Kameraden ein. Er erklärte nämlich, daß er fiel! er-
hängen werde, wenn sie vorher eine halbe Tonne Bier
spendiertem Das Bier wurde gegeben, und der Arbei-
ter ging darauf pronipt nach Hause und hängte sich auf.
Es gelang aber, ihn rechtzeitig abzusihneiden und wie-«ber ins Leben zurückzurufem

«· Einbruch in eine Postageiitim Jn der Post-
agentur Osqpelhain  Pr·ovinz Sachsen! wurde in
der »Macht eingebrochen. Die Täter durchwühlten alle
Vehalter und stahlen Postwertzeichen und Versiche-
rnngsmarken iin Werte von einigen hundert Mark.
Bargeld ist ihnen nicht in die Hände gefallen. Die
Zlgentur war erst» vor 14 Tagen in das neue Gebäude
ägergeiiebett. Bisher hat man von den Dieben keinem�.

» * Tjiespiiiale ziiiidertähniiiiig Jn Reichen-
ha i n bei Liebentverda sind zwei Schulknaben in Alter
von zehn und zwölf Jahren an spinaler Kinderlähniiing
ichwer-"erfrantt. »Ein Arzt wurde von den Eltern
bedauerlicher Weise erst sehr spät hinzugezogen, so
daß die Gefahr besteht, daß andere Kinder angesteckt
worden sind. Die, Schule, die der eine der beiden
Knaben bis gestern besucht hat, wurde sofort geschlossen.
Ebenso wurdemalle anderen  »« s, «,
getroffen, um ein Umsichgreifen der Krankheit zu ver-
hindern. · ·»
» * Anssihreitiiiigeii französischer Osfiziera Jn

einem· Eafe in Landau  Pfalz! bewarfen angeheiterte
franzosische Offizieredie Gäste mit Bieruntersetzermmachten» Larm und störten die zu gleicher Zeit n n
Nebenraumen tagenden Versammlungen durch fortge-
setztes-Att·f- und Zutlappen der Türen zu diesen Zim-mern. »Die Anaehoriaen der einen Versammluna wur-
den· oeimHtkerlassen der Versammlung in iinerhiirtcr
Weise belästigt. Der Inhaber des Lokals erhol »wegen
dieses Vorkommnisses Anklage bei der französischeii
Vehorde Eine llntersuchung ist eingeleitet. Einige der
beteiligten Offiziere haben sich bereits bei dem Inhaberdes Lokals entschuldigt.

* Straßburg erhält einen Rundfnnksendeu Aus
Betreiben der Postverwaltung in Straßburg wird die
Stadt eine Radiosendestation für den Unterh tungss

onaten
in»fr·anzosische·r und in deutscher Sprache sowie in
elsassischem Dialekt Vorträge usw. verbreiten wird.
Der Senderttzird in die zur Zeit unbenutzte ehemalige
deutsche militarische Sendestation verleat werden.

warme Messen« ««- «
 HMJAØMM
SÄLEM
ZIGARETTEIN

MMØOMWWMZ
Y�udu Weml« ·««"«TJZ-«J.MMW

Neueste nachrichten.
 Depeschen des »Namslauer Stadtblattes.!«
Selbstmord eines Berliner Kommerzieurats
Jn seiner Wohnung in der Kaiser-Allee nahm sich

gestern abend Kommerzieurat Heinrich Siegel durch einen
Kopfschuß das Leben. Die Gattin des Kommerzienrats
weilte zur Zeit des Selbstmordes ihres Mannes bei einem
Konzert. Die Gründe, die Siegel in den Tod getrieben
haben, sind noch völlig ungeklärt

Groszkaiupf in der Textilindustrie.
Die Streiiilage in der rechtsrheinischen Textilindustrie

hat sich verschäift Montag sind laut Boiivärts sieben
Betriebe der Teppich- und Möbelstosfindustrie in Streili ge·
treten. Die Gesamtaussperrung erfolgt heute, am 8. November.
Auch der Streite im linltstheinischen Textilgebiet nitnmt ständig
an Umfang zu. Die Zahl der Streilienden war bis Sonn-
abend nachmittag aus etwa 8000 gestiegen.

Schadenfeuer in einein Altienort
Jnnsbruclu 7. November. Jn der Oitschast Gag im

Patzmountal wurden durch Feuer sechs Häuser samt Neben-
gebäuden vernichtet. Auch die eingebrachte Ernte verbrannte.
Bei der Fahrt zum Brandplatz stürzte eine Spritze um, wo-
bei zwei Feuerivehrleute verletzt warben.
Neue Verhastung in der Angelegenheit Carol.

Bndapesy 7. November. Die iingariscisen Militär-
behörden verhafteten an der ungarischckumänischen Grenze
den rumänischen Marineoffizier Theodoru Roman. Jii
seinem Besitz sollen Briese des Prinzen Carol und andere
ihn belastende Schristen gefunden worden sein. Theodorn,
der im Auto von Paris kam, wurde unter starker Be-
deckung nach Bukarest gebracht.

Stnrnitiertvüstnngen in Nensundlanin
St» Jqhus, 7. November. Der Sturm, der am

Sonnabend in Kanada herrschte, hat auch in Neiifundland
beträchtlichen Schaden angerichtet. Eisenbahn- nnd Telefon-
linien wurden unterbrochen, ber Sclsiffsverkehr wurde stark

Missllsllilh Dcll 9.Nlsi1cillllck
vormittags 9 Uhr

werde ich in Grambschiitk
Bieterversammlung Gasthaus
Gärtner

zivangsweise versteigern.
Reimann

QbersGerichtsoollzieher 
in Nanrslaw

Efkezebt
»Nun-stauen Stndtlilntrc

stark-» Sanitäter:
in eigenerßWerkstatt angefertigt

verleiht zu Hochzeiten usw.

G. Riedel
Schneidermeister

samstags, Krakauerstr. I6.
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s Für das kommende Totenfeft und laufend nimmt
g hier sowie am Verkaufsstand am Name-lauer
F Wochenniarlit IF« jeden Sonnabend �m

Vesielliiugen aus Totenkiiinze
 Wald- und Islandmoosliränzy

entgegen.
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Ohne Reklnme kein Gewinn!

Siisiiiernorenen

Apfelwein

Joliannisbeev 
W e in
8tachelbeer- 
Dessertivein

in vorzügliche: Qualität, direlu
vom Faß und in Flaschen

Jilosteriropfen 
u. Jclosieriee
Specificum gegen alleKrankheiten der Brust und
Lunge, besonders wirksam
bei Husten, Heiserkeit und
verschlepptem Bronchial-
und Lungenkatarrh. Billig-stes und vollkommendstes
Hausmittel der Gegenwart.Zu haben in allen Apo-
theken. Generaldepotfür ilamslnu und

zu niedrigsten Preisen » UMEEVUUST

Offerte" Alnwen-l�nlnehlejE Y n rthur rno .rlggftilllltiwm�m "VV"
Suche bald und 2. Januar

1928 verh. Aclkeriiutscher und
Lohngärtney Familien, auch
mit weiblichen Hosegängerm
1 Futtersmanm Melker zu
100 Stück melden sich Mitt-
woch, den 9.11.27, mittags

F!"s!sE.YgI.E!ks-åsls-s 
Vensnæiisgssgggxxisisisssxks 
Benzol

gung des Ostens
Auto-Oel hier. Herr kommt von aus-

osferiert ab Lager zu bslligsteii Dass« TIERE« Ackekkutfchek
Taäespwitien F h - u� Thafngs Himmel �S av u "g gewerbsm. Stellenvermittler

blank-lau. ainslan
Peter-Paul« 6. Teleph. 280.

behindert.
beilagen.

Verluste an Menschenleben sind nicht zu

Grünberg Jm Schlafe verschliickte der« Arbeiter Kroschel
in Karschiiy hiesigen Kreises- fein künstliches Gebiß. Es mußte
durch Operation aus der Speiseröhre entfernt werden.

Seidorf i. Rsgb Der 18 Jahre alte Maurerlehrliiig
Rudolf Schinidt beging Selbstmord durch  Erbringen, weil er die
Gesellenpriifung iiiclst bestanden hat. .

Spott
O Z h« z« VI« J« Nkütlstet lWestialen «. _ ! fand einXIIfeäzestslålxäsdzcxkifäitkativetix Boxmannschasteii von Hollandmake» m« 10:4 Punkten· . Die westideutschen Vertreter

�O Beim �Zier!� A - .sWeIte Nacht wiedermcx Soq«««sz«·ksist««ecki« jYFiPZYichTYichVEZF- Im?! den der Stand gründlich ·
Usch��H1».rtgeii wurden aus derdagegen ri · Spitz verändert gourbe.» · · engruppe ver rängt

 M«iikiiässstgihlerzegeiexisx»s»gxks"sx.«izsxss VI« "
JHUITVHFYVTTCJEI auf Und errang sogar mit bem minnimacllgxt:s orsiruiig · s  -EIN! Ygletsslsxgiåäälemgxisszuyzketidtäkte Tffjüiilhrrung in dem Reis-arti.«» . � . n en s __� · «
Witwer Zmtago stürzte unfiierziiwäiiä�rsäääiiäätr

tßrnbutteumarttbericht.
Amtliche Notierungen der an der

vom 7. November 1·927 gezahlten Preise in
Beza lnng  nnr siir Kartoffeln gilt derBres an in vollen Waggonladungen Tendenz:
Oelsaatent �Behauptet. � Kartoffeln: Freundlichen �

Tägliche amtliche Notiernngen  t00 kg!:
 Betreibe: 7. __f>_.__ Dellaaten: ___7_.__ __5.__

Weiz.74 Efselitg.min. 26.20 26,20 . . . . . 33,00 �,�
No .7lEsfektiog.min. 26,00 26.00 . . . . . . . ,0O -»..
Ha er * 20.80 20,80 . . . . . . 33,00 �, «�
�Rrauqerlte, gute 27.00 27.00 . . . . . . . ,� .�,�-
Brausterste «· · 25,00 25,00 · nom. . . 74,00 �.�-
Industriegerste einschl.
Wintergerste 22,00 22,00

* �mittlere Art und Güte. _
Speilg-War�ofieln.  Erzeugerpreise! frachtfrei Breslau: Roteund weiße 1e 2,30, gelbe 2,80.
Fabriliktcirtosfeln  in Pfg. je nach Stärke-Prozent! 0,13 je nach«Lage der Verladestation des Erzeuger-s.

.
Die glückliche Geburt eines gesunden

 ����MPO": Sonntagsmädels
zeigen hocherfteut an 

C. Scholwien
Herthm geb.

« -..k.- �:.:� .:.:. »-:-:-   �:.:� .:::77. �:.:� .:.:.

Anläßlich meines
THE� 70. Geburtstages
sind mir in so reichem Maße Glücliwiinsche und
Blumenspenden zuteil geworden und bitte ich, hier- ·»-
durch aus diesem Wege meinen herzlichsten Dank:
entgegennehmen zu wollen. -

N a m s la u, im November 1927
Otto Liebschwager

Fleischernteisten ·
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44444444kqliavtiislaluermttichtspieieGrimm�s Hotel.

«.ZU« Dienstag, Mittwoch As;
. 5 nnd 8 Uhr I

Die 5-Uhr-Borftellungen sollen den II&#39; Kreis-
«; einivohnern den Besuch ermöglichen.
« -·.« «  ,�-4:- - -�" «-I- . �M&#39;-- �J. »   ._- z« »« s-·«-. &#39; an�.Lau. s« . », ü�: f. ».-·.« »» »« &#39;.  v� �.. «: � -»»..«·.·,. . - . . «« «» »» «,

Glausche, ,,Friedenseiehe« IF«
Donnerstag, den 10. November

um 4 und 8 Uhr. �E

Einladungen, liorlzeilslieier; vonstatten
usw. liefert srhnell, sauber nnd preiswert
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